
Gemessen an der IT-Anschlussleistung 
ist Deutschland der größte Rechen-
zentrumsstandort Europas. Im glo-
balen Vergleich fällt der Standort laut 
Bitkom jedoch zurück. Deutschlands An-
teil am weltweiten Serverbestand sank 
von rund 3,5 Prozent im Jahr 2015 auf 
etwa 2,5 Prozent im Jahr 2024. Hier of-
fenbart sich eine zentrale Erkenntnis: 
Länder wie die USA und China skalieren 
wesentlich schneller.  Die europäische 
Aufbaudebatte wird in einem aktuel-
len Mapping der Future Society entlang 
von sechs offenen Fragen geordnet. Für 
Deutschland ist eine praktische Kern-
frage des Mappings akut relevant: Kann 
Europa einen solchen Ausbau bewälti-
gen? Entscheidend sind dabei vor allem 
Netzkapazitäten, Anschlusszeiten, Ge-
nehmigungsverfahren und lokale Ak-
zeptanz. Kurzfristige Lösungen für diese 
Engpässe – etwa fossile Eigenversorgung 
oder die Lockerung regulatorischer An-
forderungen – können zwar den Aus-
bau beschleunigen, aber zugleich neue 
energiepolitische Abhängigkeiten und 

Zielkonflikte schaffen. Diese Souverä-
nitätsfalle zu vermeiden, ist die eigent-
liche Aufgabe.

Auf EU-Ebene reagiert die Kommission 
mit dem „Tech Sovereignty Package“ 
vom 3. Juni 2026 auf digitale Abhängig-
keiten von Drittstaaten, die der Draghi-
Bericht auf über 80 Prozent beziffert. 
Das Paket umfasst den Chips Act 2.0, den 
Cloud and AI Development Act (CADA), 
die EU-Open-Source-Strategie sowie 
die Strategic Roadmap for Digitalisa-
tion and AI im Energiesektor. Letztere 
nimmt mit sogenannten „Use it or lose 
it“-Regeln den Netzanschluss, und da-
mit explizit den zentralen Engpass ins 
Visier. Mithilfe von „Data Centre Accele-
ration Zones” will der CADA den Ausbau 
europäischer Rechenzentrumskapazität 
beschleunigen und diese bis 2030 min-
destens verdreifachen.

Deutschland setzt sich noch ehrgeizige-
re Ziele. Die im März 2026 beschlossene 
Nationale Rechenzentrumsstrategie 

will die deutschen Rechenkapazitäten 
gegenüber 2025 verdoppeln und die Re-
chenkapazitäten für High-Performance-
Computing (HPC) und KI vervierfachen. 
Laut einer Bitkom-Studie mit Daten des 
Borderstep-Instituts ist der Ausgangs-
wert eine installierte IT-Anschlussleis-
tung von 2980 MW im Jahr 2025. Für 
2030 prognostiziert die Studie einen An-
stieg auf etwa 5000 MW – eine Diskre-
panz von 1000 MW zur Zielvorgabe der 
Bundesregierung. Der Anspruch ist also 
hoch. Doch die Umsetzung entscheidet 
sich an der verfügbaren Infrastruktur.

NETZANSCHLÜSSE 
ALS ENGPASS

Im Ausbau werden zunehmend die lokal 
verfügbaren Netzanschlusskapazitäten 
zum Nadelöhr. Gerade große Rechen-
zentren, die sich auf KI spezialisieren, 
benötigen Anschlussleistungen im drei-
stelligen Megawattbereich und stehen 
dabei in derselben Warteschlange wie 
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Im globalen KI-Wettlauf steht Europa vor der Herausforderung, technologische Souveränität mit Wettbewerbsfähigkeit zu 
verbinden. Der Ausbau eigener Rechenkapazitäten ist dabei ein zentraler Baustein. Auch Deutschland will sich laut Koalitions-
vertrag als „KI-Nation“ positionieren und kündigt dafür „massive Investitionen in die Cloud- und KI-Infrastruktur“ an. Zum 
Nadelöhr wird dabei die Energieinfrastruktur. Deutschland sollte diesen Engpass nicht nur schneller beseitigen, sondern auch 
gezielt zur Steuerung nutzen und im Ausbau die europäische Souveränität fördern.

https://www.bitkom.org/sites/main/files/2024-11/241121-PK-Bitkom-Charts-Rechenzentren-2024-final.pdf
https://thefuturesociety.org/european-ai-compute/
https://commission.europa.eu/document/download/97e481fd-2dc3-412d-be4c-f152a8232961_en?filename=The%20future%20of%20European%20competitiveness%20_%20A%20competitiveness%20strategy%20for%20Europe.pdf
https://commission.europa.eu/document/download/97e481fd-2dc3-412d-be4c-f152a8232961_en?filename=The%20future%20of%20European%20competitiveness%20_%20A%20competitiveness%20strategy%20for%20Europe.pdf
https://bmds.bund.de/fileadmin/BMDS/Dokumente/Publikationen/260312_BMDS_Template-RZ-Strategie_V2_barrierefrei_final.pdf
https://www.bitkom.org/sites/main/files/2026-03/04032026-bitkom-studienbericht-rechenzentren-2025.pdf
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Batteriespeicher, Elektrolyseure und In-
dustrieanlagen. Allein bei E.ON hat sich 
die Zahl der Anschlussanfragen seit 2020 
fast verfünffacht. 

Ein Fall im hessischen Maintal veran-
schaulicht die Dimensionen des Prob-
lems: Der US-Rechenzentrumsbetreiber 
EdgeConneX plante dort ein Rechen-
zentrum mit einem Investitionsvorha-
ben von rund einer Milliarde Euro. Doch 
auch im Rhein-Main-Gebiet, einem der 
führenden Standorte Deutschlands, sind 
Anschlüsse an das öffentliche Stromnetz 
bei Projekten dieser Größenordnung 
erst ab Mitte der 2030er Jahre möglich. 
Als Ausweichlösung sah EdgeConneX 
die Stromversorgung über ein eigens 
errichtetes Gaskraftwerk vor. 

Nach anhaltenden Bürgerprotesten 
wurden diese Pläne im Mai 2026 vor-
läufig gestoppt. Der Widerstand richtete 
sich nicht grundsätzlich gegen die An-
siedlung des Rechenzentrums, sondern 
gegen das Gaskraftwerk, die CO2-Emis-
sionen und Luftschadstoffe. Auch im 
hessischen Schlüchtern soll ein Daten-
zentrum entstehen, das zunächst mit 
Erdgas betrieben werden soll. Die Fäl-
le deuten auf ein strukturelles Muster 
hin: Lange Wartezeiten beim Netzan-
schluss treiben Betreiber in die fossile 
Eigenversorgung.

ZIELKONFLIKTE 
ZWISCHEN AUSBAU­
BESCHLEUNIGUNG 
UND ENERGIEWENDE 

Unter dem Stichwort „Bring Your Own 
Power“ (BYOP)” rücken Off-Grid- und 
Behind-the-Meter-Modelle ins Zentrum. 
Diese umgehen das Problem oftmals 
durch parallele fossile Infrastruktur, 
anstatt es durch Netzausbau oder zu-
sätzliche Erzeugung sauberer Energie 
zu lösen. Wer versucht, digitale Souve-
ränität durch neue Gaskraftwerke zu 
erreichen, tauscht jedoch lediglich eine 
Abhängigkeit gegen eine andere: die von 
fremder Rechenleistung gegen die von 
importiertem Gas. 

Mit Blick auf Emissionen ist die deut-
sche Ausgangslage im europäischen 
Vergleich unbequem. Eine Studie der 
Allianz von 2026 vergleicht 26 Länder, 
die zusammen mehr als 93 Prozent der 
weltweiten Rechenzentrumskapazität 
abdecken, hinsichtlich ihrer Emissions-
intensität (g CO2/kWh). Acht der zehn 
Länder mit der niedrigsten Emissionsin-
tensität des Stroms in dieser Stichprobe 
liegen in Europa. Deutschland schneidet 
aufgrund des weiterhin hohen Anteils 
von Kohle und Erdgas vergleichsweise 
schlecht ab: Die Studie der Allianz weist 
einen Wert von 329 g CO2 /kWh aus, 
der in einer ähnlichen Größenordnung 
wie jener der USA liegt.

Zudem setzt die Bundesregierung, zum 
Missfallen von Umwelt- und Klima-
schutzverbänden, regulatorisch auf eine 
Entlastung der Betreiber. Der Regie-
rungsentwurf zur Novelle des Energie-
effizienzgesetzes (EnEfG) verlängert die 
Übergangsfrist zur Einhaltung der Power 
Usage Effectiveness (PUE)-Vorgaben von 
zwei auf vier Jahre, verschiebt die Pflicht 
zur bilanziellen Deckung des Stromver-
brauchs mit erneuerbarem Strom von 
2027 auf 2030 und lockert die Vorgaben 
zur Abwärmenutzung. Die Bundesregie-
rung versucht damit den beschleunig-
ten Ausbau mit der Energiewende zu 
balancieren. Die gegenwärtige Umset-
zung verschiebt den Schwerpunkt aller-
dings zugunsten kurzfristig attraktiverer 
Investitionsbedingungen.

ENGPÄSSE ALS 
MÖGLICHKEIT ZUR 
STEUERUNG NUTZEN

Die Anschlusswarteschlange ist nicht 
nur ein Engpass, sondern bietet sich 
zugleich als ein zentraler politischer 
Steuerungspunkt an, da hier entschie-
den wird, welche Projekte zuerst ans 
Netz angeschlossen werden. Das im Juli 
2026 vom Kabinett beschlossene Netz-
anschlusspaket soll es Netzbetreibern 
erlauben, Anschlussbegehren rechts-
sicher zu priorisieren und Kapazitäten 
zu reservieren. Auf EU-Ebene weisen die 

im CADA vorgeschlagenen Acceleration 
Zones und in der Strategic Roadmap 
vorgesehenen “Use it or lose it”-Me-
chanismen in eine ähnliche Richtung. 
Bewusst eingesetzt, könnten diese Kri-
terien den Ausbau nicht nur beschleuni-
gen, sondern auch Projekte begünstigen, 
in deren Rahmen netzdienliche, flexib-
lere, emissionsärmere und abwärme-
nutzende Anlagen entstehen sollen. Die 
Priorisierung, die Bundeswirtschaftsmi-
nisterin Katherina Reiche für Rechen-
zentren angekündigt hat, sollte deshalb 
nicht Tempo gegen Nachhaltigkeit aus-
spielen, sondern beides koppeln. Denn 
wer priorisierten Zugang und, sofern 
die Europäische Kommission zustimmt, 
einen vergünstigten Industriestrompreis 
erhält, sollte im Gegenzug Netzdienlich-
keit, emissionsarme Versorgung und Ab-
wärmenutzung nachweisen.

Durch klarere Regeln in der Priorisie-
rung kann Deutschland mitbeeinflussen, 
ob strategisch relevante Rechenkapazi-
täten entstehen und in welchem Maße 
Abhängigkeiten bei Energie und Tech-
nologie fortbestehen. Zudem ergeben 
sich in der Energieversorgung, aber auch 
in der KI-Wertschöpfungskette und der 
Gewinnung hochqualifizierter KI-Fach-
kräfte Potenziale internationaler Koope-
ration, die Deutschland außenpolitisch 
nutzen sollte.

HANDLUNGS­
EMPFEHLUNGEN

•	Grüne und emissionsarme Energie- 
partnerschaften vertiefen: Deutsch- 
land sollte den Ausbau von KI-Infra-
struktur stärker mit europäischen 
Energiepartnerschaften verknüpfen. Ins- 
besondere Frankreich und die nordi-
schen Länder bieten sich an, weil dort 
große Potenziale für emissionsarme 
Stromerzeugung bestehen und gezielt 
neue Rechenzentrumsstandorte ent-
wickelt werden. Ziel sollte nicht nur 
der Abschluss bilanziell grüner Power 
Purchase Agreements sein, sondern 
die gemeinsame Planung zusätzlicher 
Erzeugung, Speicherkapazitäten und 

https://www.eon.com/de/energienetze/bedeutung-des-verteilnetzes.html
https://www.spiegel.de/wirtschaft/maintal-buergerprotest-stoppt-fossiles-rechenzentrum-bei-frankfurt-a-4c318c68-1cb6-4907-a0b6-5d2866e03781
https://www.spiegel.de/wirtschaft/maintal-buergerprotest-stoppt-fossiles-rechenzentrum-bei-frankfurt-a-4c318c68-1cb6-4907-a0b6-5d2866e03781
https://www.tagesschau.de/inland/regional/hessen/hr-schluechtern-plaene-fuer-neues-kraftwerk-strom-fuer-rechenzentrum-gebraucht-100.html
https://www.tagesschau.de/inland/regional/hessen/hr-schluechtern-plaene-fuer-neues-kraftwerk-strom-fuer-rechenzentrum-gebraucht-100.html
https://www.allianz.com/content/dam/onemarketing/azcom/Allianz_com/economic-research/publications/specials/en/2026/june/2026-06-30-ai-code-carbon-AZ.pdf
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Downloads/B/260624-beschleunigung-energieeffizienzrichtlinie.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Downloads/B/260624-beschleunigung-energieeffizienzrichtlinie.pdf?__blob=publicationFile&v=11
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grenzüberschreitender Netze. Mit 
Projekten wie der Bornholm Energy 
Island existieren bereits Modelle für die 
Finanzierung grenzüberschreitender 
Netzinfrastruktur und erneuer-
barer Energien. Diesen Ansatz sollte 
Deutschland auf KI-Infrastruktur 
übertragen.

•	Fossile „Bring Your Own Power“-
Modelle nicht zum strukturellen 
Ausweg werden lassen: Hybride oder 
fossile Übergangslösungen sollten 
nicht zur dauerhaften Umgehung 
des Netzausbaus werden. Andern-
falls führt digitale Souveränität zur 
Verschärfung bestehender fossiler 
Importabhängigkeiten. Das würde das 
Problem lediglich verschieben, statt es 
dauerhaft zu lösen. Genehmigungen 
von Behind-the-Meter-Anlagen sollten 
mit klaren Emissions- und Befristungs-
auf lagen verbunden werden. 

•	Den Engpass als Steuerungspunkt 
nutzen: Der Zugang zu knapper 
Netzanschlusskapazität sollte stär-
ker daran ausgerichtet werden, 
welchen Beitrag ein Projekt zum 
Strom- und Energiesystem leistet. Die 
Priorisierungs- und Förderkriterien 
sollten Netzdienlichkeit, flexible Last-
steuerung, emissionsarme Versorgung 
und Abwärmenutzung belohnen. Das 
Netzanschlusspaket und die geplante 
Priorisierung kann die Bundes-
regierung als Hebel nutzen, um die Art 
des Ausbaus mitzubestimmen.
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